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Es besteht eine «gewisse» Rechtssicherheit 
beim Zweitwohnungsgesetz
FORTSETZUNG VON SEITE 1

Geplantes Fahrverbot auf zwei 
Wanderwegen

SAANEN Wie der Gemeinderat Anfang 
August im «Amtlichen Anzeiger Saa-
nen» bekannt gab, ist ein Fahrverbot auf 
dem Panoramaweg zwischen Schönried 
und Gstaad sowie auf dem Uferweg im 
Grund geplant.

JENNY STERCHI

Sowohl der Panoramaweg zwischen 
Schönried und Gstaad als auch der 
Uferweg in Grund zwischen der Talsta-
tion der Gondelbahn Eggli und der 
Zimmerei Arnold Reuteler sollen zu-
künftig in beiden Richtungen den Fuss-
gängern und Wanderern vorbehalten 
sein.

Das Bedürfnis der Bevölkerung, die-
se Wegabschnitte für den Verkehr zu 
sperren, sei mehrfach an die Gemein-
de Saanen herangetragen worden. Da 
es für Velos und andere Fahrzeuge in 
diesen Bereichen Ausweichmöglichkei-
ten auf Fahrstrassen gibt, habe man 
sich laut Gemeindeverwaltung dazu 
entschlossen, auf den besagten Wan-
derwegen ein allgemeines Fahrverbot 
zu erteilen. Die Verkehrsmassnahme 
mit dem Aufstellen von Signalen an den 
betroffenen Wanderwegen wird umge-
setzt, sofern bis nach Ablauf der Einga-
befrist vom 6. September keine Be-
schwerden eingehen.

Zukünftig sollen sich auf dem Uferweg in Grund zwischen Talstation Gondelbahn Eggli (im Bild) und
Zimmerei Arnold Reuteler dank geplantem allgemeinem Fahrverbot nur noch Fussgänger bewegen.
 FOTO: JENNY STERCHI

Spitalversorgung: Arbeitstreffen im September
REGION Die Gesundheits- und Fürsorgedirektion (GEF) hat sich am Montag, 20. August 2018 mit Vertreterinnen und Vertre-
tern der «Bergregion Obersimmental-Saanenland» getroffen, um das Arbeitstreffen vom 15. September 2018 in St. Stephan 
vorzubereiten. 

Nach Gesprächen mit Vertreterinnen 
und Vertretern der Region Obersim-
mental-Saanenland setzte der Gesund-
heits- und Fürsorgedirektor, Regie-
rungsrat Pierre Alain Schnegg, im Ja-
nuar 2018 eine Arbeitsgruppe mit dem 
Auftrag ein, alle Optionen zur langfris-
tigen Sicherung der medizinischen 
Grund- und Spitalversorgung der Regi-
on zu prüfen.

Varianten werden im September 
aufgezeigt
Am Arbeitstreffen von Mitte Juni 2018 
wurde der Standort Zweisimmen be-
stätigt. «Die Analyse der Patienten-

ströme hatte gezeigt, dass an einem 
anderen Standort nicht mehr Patien-
tinnen und Patienten angezogen wer-
den könnten», hält die GEF in einer 
Medienmitteilung fest. Beim kommen-
den Treffen vom 15. September mit den 
Vertreterinnen und Vertretern der me-
dizinischen Leistungserbringer der Re-
gion (Hausärzte, Spitex, Maternité, 
Pflegeheime), der Politik (Gemeinden, 
Grossratsmitglieder, Nationalrat), der 
regionalen Wirtschaft und der Mitglie-
der der Arbeitsgruppe (inkl. Vertreter 
der GEF und der Spital STS AG) wür-
den Lösungsvarianten bezüglich des 
Umfangs und der Ausgestaltung der 

medizinischen Grund- und Spitalver-
sorgung aufgezeigt und besprochen.

Weichen für Grundsatzentscheid werden 
gestellt
Der GEF sei es ein Anliegen, dass die 
künftige Lösung in Zusammenarbeit 
und in gemeinsamer Verantwortung 
mit der Region erfolge. «Die GEF er-
hofft sich, dass im Anschluss an das Ar-
beitstreffen im September ein Grund-
satzentscheid zur künftigen Ausgestal-
tung der medizinischen Grund- und 
Spitalversorgung im Simmental-Saa-
nenland getroffen werden kann.»

 PD/ANITA MOSER

Anlaufstelle für Fragen rund ums Gesundheitswesen
REGION Der Verein «XSiSa – Xundheit 
Simmental-Saanenland» nimmt seine 
Tätigkeiten auf. Laut den Gründern/in-
nen geht es dem Verein darum, die Lü-
cke zwischen dem Menschen, sprich der 
Patientin und dem Patienten, und den In-
stitutionen im Gesundheitswesen zu 
schliessen.

Unter dem Motto «Wir für uns» möch-
te der Verein «XSiSa – Xundheit Simm-
ental-Saanenland» Anlaufstation sein 
für alle Fragen rund ums Gesundheits-
wesen. Laut Präsidentin Marianne 
Herbst-Stauffer gebe es diesbezüglich 
immer wieder viele Unklarheiten und 
die Patienten würden oftmals ihre 
Rechte gar nicht kennen. In diese Bre-
sche will der Verein springen und ne-
ben Aufklärungsarbeit auch tatkräftige 
Unterstützung leisten. «Gerne greifen 
wir Ihnen unter die Arme, wo es ein-
fach nicht mehr weiter geht. Wir helfen 
Ihnen zu verstehen, sich zu wehren, 
und begleiten Sie, wo immer es uns 
möglich ist», heisst es auf der Vereins-
Webseite.

Jeder kann mitmachen
Jeder, der in irgendeiner Art mit dem 
Gesundheitswesen in Berührung 
kommt, seien dies Fachpersonen einer 
Organisation oder Institution, Laien, 
Patienten oder Angehörige, haben die 

Kompetenz, sich in diesem Verein ein-
zubringen. Ihre Erfahrungen sollen an-
deren in ähnlichen Situationen helfen. 
«Der Dschungel in unserem Gesund-
heitswesen ist dicht und oft für Patien-
ten unwegsam», weiss Marianne 
Herbst-Stauffer. Und genau da soll der 
Verein Hand bieten und Betroffenen 
mit Rat und Tat zur Seite stehen. Sie ist 
überzeugt: Wenn alle ihre Erfahrungen 
teilen, kommen Einzelne schneller zum 
Ziel.

Der unabhängige Verein ist sowohl 
politisch als auch konfessionell neutral 
und bietet ein für jedermann zugängli-
ches Angebot. Erfolgsgarantien für Lö-
sungen aller Probleme könne man zwar 
nicht versprechen, so Herbst-Stauffer, 
«aber Unterstützung bieten nach bestem 
Wissen und Gewissen, das können wir. 
Getreu dem Vereinsmotto ‹Wir für uns!›»
 VEREIN XSISA – XUNDHEIT SIMMENTAL-SAANENLAND

www.xsisa.ch

Grundsatzverbot dürfen weiterhin 
Wohnungen erstellt werden, zum Bei-
spiel die sogenannten touristisch be-
wirtschafteten Zweitwohnungen (war-
me Betten) – wenn nachgewiesen wird, 
dass sie mit genügender Intensität be-
legt werden.» Und in ganz bestimmten 
Sonderfällen könne man auch noch 
klassische, kalte Zweitwohnungen er-
stellen, zum Beispiel in geschützten, 
ortsprägenden Bauten, wenn nachge-
wiesen werde, dass eine Vermietung 
nicht realistisch sei.

Eintrag im Grundbuch
Erstwohnungen dürfen grundsätzlich 
bewilligt und neu gebaut werden. Als 
Baugesuchsteller müsse man aber die 
Nutzung deklarieren und bekomme mit 
der Baubewilligung eine öffentlich-
rechtliche Nutzungsbeschränkung, 
welche im Grundbuch eingetragen 
werde. «Keine Rolle spielt das Eigen-
tum», hielt Pflüger fest. Das sei in vie-
len anderen Alpenländern mit ähnli-
chen Problematiken anders. «Wem die 
Wohnung gehört, ist egal. Auch ein Un-
terländer kann eine Erstwohnung kau-
fen, er darf sie aber nicht selber bewoh-
nen, wenn er nicht den Wohnsitz in der 
Gemeinde hat.» In diesem Fall müsse 
er sie zum Beispiel an Ortsansässige 
vermieten.

Angst vor Rechtsmissbrauch
Allerdings, räumte Pflüger ein, sei es 
nicht mehr so einfach, eine Erstwoh-
nung zu bewilligen. Insbesondere Um-
weltverbände befürchteten Rechts-
missbrauch. «Die Bewilligungsbehör-
de muss genauer hinschauen», beton-
te Pflüger. Damit eine Erstwohnung 
noch bewilligt werden kann, müsse ge-
mäss einem neuen Bundesgerichtsent-
scheid entweder von Anfang an der 
Baubewilligungsbehörde offengelegt 
werden, wer die Wohnung bewohnen 
werde, oder die Gemeinde müsse prü-
fen, ob eine genügende Nachfrage vor-
handen sei. «Das ist eine neue Linie 
der Rechtsprechung, die relativ viele 
Fragen offen lässt.» Er sei gespannt, 
wie es in Saanen weitergehe, so Pflü-
ger. 

Bewilligbar seien touristisch bewirt-
schaftet Wohnungen. «Es muss sicher-
gestellt sein, dass die Betten genügend 
warm sind.» Eine Dauervermietung sei 
nicht erlaubt. Zahlreiche Voraussetzun-
gen müssen erfüllt sein für eine Bewil-
ligung von bewirtschafteten Wohnun-
gen im Rahmen eines strukturierten 
Beherbergungsbetriebs. 

Kantonales und kommunales Recht
Fürsprecher Peter Perren gab einen 
Überblick über die altrechtlichen Woh-
nungen. «Wichtig: In jedem Fall sind 
strengere Vorschriften der Kantone 
oder der Gemeinden zu beachten. The-
oretisch können sie auch Umnutzung 
strenger handhaben», so Perren. 

Stichtag sei der 11. März 2012. Alle 
Wohnungen, welche vorher bestanden 
oder bewilligt waren, gelten als alt-
rechtliche Wohnungen. «Diese sind re-
lativ frei, sie können genutzt werden, 
wie man will, ausser die Gemeinde hat 
strengere Vorschriften betreffend Erst-
wohnungsanteil usw.» Innerhalb der 
Bauzone seien Erweiterungen bis ma-
ximal 30% möglich, aber keine zusätz-
lichen Wohnungen, so Perren. Grösse-
re Erweiterungen hätten zur Folge, 
dass die Wohnung als Erstwohnung 
oder als touristisch bewirtschaftete 
Zweitwohnung genutzt und dies als 
Auflage im Grundbuch eingetragen 
werden müsse.

Missbrauch verhindern 
Missbrauch zu verhindern, sei Aufgabe 
der Kantone, so Perren. Und oft schie-
be der Kanton die Verantwortung auf 
die Gemeinden ab. Der Kanton Bern 
nehme jene Gemeinden, welche im 
kantonalen Richtplan bezeichnet seien, 
in die Pflicht – darunter auch die 

Gemeinde Saanen. «Die Gemeinden 
müssen die Entwicklung beobachten, 
die Augen offen haben, ob Gefahr von 
Missbrauch besteht und allenfalls ge-
eignete Massnahmen ergreifen», er-
klärte der Jurist. «Gemeinden könnten 
unter Umständen eine Erstwohnung, 
die als Zweitwohnung genutzt wird, 
zwangsvermieten an Einheimische», so 
Perren. Allerdings sei ein solcher Fall 
noch nie vorgekommen. 

Das Gesetz sieht auch Strafen vor. So 
kann ein Wohnungsbesitzer wegen fal-
schen Angaben unter Umständen mit 
bis zu drei Jahren Gefängnis bestraft 
werden. 

Näher hinschauen
Für die Bewilligungsbehörde sei es am 
einfachsten, wenn ein Baugesuch voll-
ständig ist, samt Nutzung, betonte Re-
gierungsstatthalter Michael Teuscher. 
«Die Nutzungsauflage wird automa-
tisch von der Bewilligungsbehörde im 
Grundbuch eingetragen.» Beim Ausbau 
von bestehenden Wohnungen gebe es 
oft unterschiedliche Auffassungen be-
züglich der Ausgangsgrösse. Sie be-
stimmt den erlaubten Ausbau von 30%. 
Obere Instanzen seien knallhart, so 
Teuscher. «Wir hatten einen Fall. Die 
obere Instanz hat einen Raum, der mit 
der Ziehleiter erreicht werden kann 
und von den Kindern genutzt wird, 
nicht als Wohnraum, sondern als Est-
rich deklariert und die Ausgangsgrös-
se nach unten korrigiert.»  Komme 
man sehr nah an die 30%, könne es 
sein, dass die Bewilligungsbehörde zu-
stimme, die obere Instanz aber auf-
grund einer Einsprache die bestehen-
de Fläche anders definiere und zu ei-
ner anderen Ausgangsgrösse komme. 
«Wir haben noch wenig Erfahrung, die 
Praxis wird es zeigen, wie man damit 
umgeht.» 

Erfahrungen habe man bei den so-
genannten strukturierten Beherber-
gungsbetrieben. «Es gibt ein bewillig-
tes Projekt, das läuft», so Teuscher. Die 
neun Wohnungen in einem Haus seien 
an Private verkauft, würden aber ge-
managt von einer Firma. «Die Wohnun-
gen müssen vermietet werden.» Das 
Projekt sei nahe an einem Hotel Garni, 
es habe ein Rezeption und sei ange-
schlossen an ein Hotel mit entspre-
chenden Dienstleistungen. «Das kann 
auch in Zukunft eine Möglichkeit sein 
für kleinere Hotelbetriebe», so Teu-
scher. «Im Moment läuft es recht gut. 
Die Leute kaufen in erster Linie keine 
Ferienwohnung, sondern sehen es als 
Investment.»

Für mehr Kopfzerbrechen sorgten 
hingegen Neubauten, Umnutzungen 
und Umbauten von Hotels. Man habe 
noch wenig Erfahrung. Zum Zweitwoh-
nungsgesetz kämen noch die Regelun-
gen der Gemeinde und möglicherweise 
noch die Lex. 

Bis jetzt habe man noch nicht die 
grossen Keule schwingen müssen, sag-
te Teuscher zum Vollzug. «Als Auf-
sichtsbehörde haben wir mit der Ge-
meinde zusammen meistens Lösungen 
gefunden.»

Die Praxis wird es zeigen 
«Das Gesetz ist auf dem Tisch. Im Mo-
ment wird es je nach Interpretation 
ausgelegt. In Streitfällen wird das Ge-
richt entscheiden», so das Fazit von  
Emanuel Raaflaub. «Das Raumpla-
nungsgesetz trifft uns mehr», ist der 
Gemeinderat überzeugt. «Mit dem 
Zweitwohnungsgesetz kann man sich 
irgendwann arrangieren.» Das Raum-
planungsgesetz sei zurzeit in der zwei-
ten Runde im Parlament. Zu gegebener 
Zeit werde man im selben Rahmen 
über die Auswirkungen informieren, so 
Raaflaub. 

Die Unterlagen kann man als PDF herunterla-
den unter saanen.ch/de/aktuelles

Die Gründungsmitglieder: v.l. Niklaus Eschler, Marianne Herbst-Stauffer, Manuela Eschler, Fränzi
Kuhnen, Albert Wampfler, Anna K. Grubenmann und Margrit Wampfler  FOTO: KSM-FOTOGRAFIE

Radio BeO – dein OHA-Radio!
Das BeO-Team begrüsst Dich vom 31. August
bis am 09. September an der OHA 2018. RADIO BeOLIVE DABEI!
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Wir gratulieren zum Lehrabschluss.
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Eine Ausbildung bei RUAG Aviation an den Standorten Interlaken und Zweisimmen ist der 
ideale Start ins Berufsleben. Als international erfolgreiches Techno logie -Unternehmen im Bereich 
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SAANEN Ordentliche Gemeindeversammlung vom Freitag, 4. Dezember

Gstaad soll seinen Dorfcharakter 

behalten
Darin waren und sind sich alle einig. Zu 

heftigen Diskussionen führte an der Ge-

meindeversammlung aber der vom Ge-

meinderat in der Planungszone festge-

legte Perimeter sowie der Zeithorizont. 

Letztlich passierten jedoch alle Traktan-

den im Sinne des Gemeinderates – wenn 

zum Teil auch mit Vorbehalten. 

Die 267 (Stimmbeteiligung 6,35 %) an-

wesenden Stimmbürger/innen wohnten 

einer lebhaften Altjahrsversammlung 

bei. Diese wurde durch die Brass Band 

«Harmonie» Saanen (Leitung Michael 

Bach) eröffnet und fand nach dem Apéro 

weit nach Mitternacht einen würdigen 

Abschluss. 

Diskussionslos und einstimmig geneh-

migte die Versammlung den Voranschlag 

2010, der bei unveränderten Steueranla-

gen und Gebührenansätzen mit einem 

Aufwandüberschuss von 1,877 Millio-

nen Franken rechnet. Ebenfalls unbe-

stritten war die Überbauungsordnung Nr. 

73 «Unterirdische Schiessanlage Dorf-

rütti». 

Nachkredit gab zu reden

Im Jahre 2005 hatte die Gemeindever-

sammlung für den Erwerb und die Er-

schliessungskosten der Bettlersmatte 

Schönried einen Gesamtkredit von Fr. 

4 550 000.– genehmigt. Darin enthalten 

waren der Erwerbspreis für das Bauland 

sowie Erschliessungskosten in der Höhe 

von Fr. 250 000.– Die aktuelle Kosten-

prognose zeigt, dass die gesamten Infra-

strukturkosten inklusive Retentionsanla-

ge, Werkleitungen, Fernwärmeanschluss 

etc. höher ausfallen. Nachdem die Be-

hörden Fehler eingeräumt haben, geneh-

migte der Souverän nach einzelnen kriti-

schen Wortmeldungen den Nachkredit 

über 700 000 Franken mit 123 Ja- zu 40 

Neinstimmen bei zahlreichen Enthaltun-

gen. 
Mit grossem Mehr und ohne Gegenstim-

me bewilligte die Versammlung auch 

den Verpflichtungskredit von 2 Millio-

nen Franken für die Sanierung des Gäs-

tezimmerbereiches im Hotel Landhaus. 

Der von den Stimmberechtigten gespro-

chene Investitionskredit soll dazu die-

nen, das Hotel Landhaus im 3***-Be-

reich zu etablieren. 

Wanderweg kann erstellt werden

Die Überbauungsordnung Nr. 57.2 be-

zweckt die Sicherstellung der Wander-

wegverbindung Bodenstrasse–Löweli-

weg. Ein neuer Wanderweg von 1,20 m 

Breite und rund 162 m Länge soll erstellt 

werden. Der Weg bleibt ausdrücklich nur 

den Fussgängern vorbehalten, die Benüt-

zung für Reiter und Fahrradfahrer ist 

nicht gestattet. Es wird mit Kosten von 

rund Fr. 80 000.– gerechnet. Einzelne 

Stimmberechtigte äusserten ihr Bedau-

ern über die Tatsache, dass der Wander-

weg nicht auch für Fahrradfahrer und 

Reiter nutzbar gemacht wird. Sie zogen 

jedoch ihren entsprechenden Antrag 

nach den Erläuterungen durch den zu-

ständigen Behördenvertreter zurück, wo-

rauf dem Antrag des Gemeinderates mit 

grossem Mehr ohne Gegenstimme zuge-

stimmt wurde.   

Anträge werden abgeschrieben

Eine lebhafte Debatte lösten die beiden 

an der Sommergemeindeversammlung 

erheblich erklärten Anträge «für einen 

Flächendeckenden Erstwohnungsanteil, 

insbesondere in Teilen der Landwirt-

schaftszone» und für die «Reduktion der 

Ausnützung in der Dorfkernzone»  aus. 

An der Juni-Gemeindeversammlung 

wurden die beiden Anträge von Toni 

Reichenbach und Gottfried von Sieben-

thal als erheblich erklärt. Der Gemeinde-

rat hat die Anliegen der Stimmberechtig-

ten ernst genommen, die Problemanalyse 

eingeleitet und eine Planungszone erlas-

sen. Im Rahmen der Ortsplanungsrevi-

sion sollen vertretbare Lösungsansätze 

für die Reduktion der Ausnützung in 

Teilgebieten von Gstaad präsentiert wer-

den. 

Die Frage des flächendeckenden Erst-

wohnungsanteils erfordert vorerst keine 

Sofortmassnahmen, doch die Klärung 

möglicher Massnahmen und deren Fol-

gen wird noch längere Zeit beanspru-

chen. Zu diesem Thema wird der Ge-

meinderat in einer separaten Vorlage 

seine Schlussfolgerungen den Stimmbe-

rechtigten vorlegen. Dem Souverän wird 

es zu einem späteren Zeitpunkt obliegen, 

die entsprechenden Anträge zu sanktio-

nieren. 

Angesichts dieser Ausgangslage haben 

die Stimmberechtigten die beiden Anträ-

ge, nach rege geführten Diskussionen, 

abgeschrieben. Sie erwarten, dass der 

Gemeinderat die beiden Thematiken 

weiterbearbeitet und zu gegebener Zeit 

gangbare und bedachte Lösungsansätze 

zum Beschluss vorlegt.  
PD

Siehe auch Protokoll Seiten 12 und 13

* * *

Randbemerkungen und Kommentar

Angesichts der reich befrachteten Trak-

tandenliste bat Versammlungsleiter Willi 

Bach die Anwesenden, die Wortmeldun-

gen kurz, präzis und sachlich zu halten. 

Die ersten drei Traktanden gaben zu kei-

nerlei Diskussionen Anlass und passier-

ten im Eilzugstempo und ohne Gegen-

stimmen. Schwieriger als seine Ratskol-

legen zuvor hatte es Arthur Reuteler. Er 

musste den Stimmbürgern die Gründe für 

den Nachkredit über 700 000 Franken 

für die Erschliessungsstrasse Bettlers-

matte erklären. Unklare Regelungen 

über Verantwortung, Zuständigkeiten und 

Aufgaben hätten zu diversen Unterlas-

sungen geführt, räumte Reuteler ein. 

Auch habe der Zeitdruck eine genaue 

Planung behindert. Man werde aus den 

gemachten Fehlern lernen und künftig 

sorgfältiger planen, einzelne Aufgaben 

klar regeln (mit Pflichtenheften) und ge-

nügend Zeit einplanen, so Reuteler. Bei 

den Stimmbürgern kamen die Argumente 

nicht so gut an. Wenn er so budgetieren 

würde, wäre er schon lange bankrott, 

meinte Marcel Bach, und Urs von Grüni-

gen fragte: «Nützts öppis, we me dergäge 

isch»? Schliesslich wurde der Nachkredit 

mit 123 Ja- zu 40 Nein-Stimmen bewil-

ligt. 104 Anwesende bekundeten ihren 

Unmut mit Stimmenthaltung. Allerdings 

sei hier auch erwähnt, dass die Gemein-

deversammlung im September 2005 den 

Kredit für die Erschliessungsstrasse be-

willigt hatte. Deshalb sei hier die Frage 

erlaubt, ob der Souverän in dieser An-

gelegenheit nicht eine gewisse Mitver-

antwortung übernehmen muss. Weshalb 

hat niemand – auch kein Baufachmann 

– im Vorfeld der Gemeindeversammlung 

oder spätestens an der Versammlung im 

September 2005 die Höhe des Kredites 

in Frage gestellt, wenn es doch offenbar 

so offensichtlich war, dass die Viertelmil-

lion viel zu tief angesetzt war? 

Man habe zehn Prozent für Unvorgese-

henes einkalkuliert und wenn man nur 

das mache, was vorgesehen sei, reichten 

die zwei Millionen Franken, sagte Ste-

phan Jaggi, dessen Architekturbüro für 

die Sanierung des Gästezimmerbereiches 

im Hotel Landhaus verantwortlich 

zeichnet, auf eine entsprechende Frage 

aus dem Plenum. Mit grossem Mehr und 

ohne Gegenstimme sprach darauf die 

Versammlung den 2-Millionen-Franken-

Investitionskredit. 

Es gefalle ihm gar nicht, dass Velofahrer 

und Reiter auf die Hauptstrasse verwie-

sen werden, meldete sich Jörg Kohli 

unter dem Traktandum ÜO Nr. 57.2, 

«Kantonaler Wanderweg, Abschnitt 

Grund» zu Wort. Mit einem Zusatzantrag 

– Wegbreite von 2 Metern anstelle der 

geplanten 1,20 Meter – wollte er errei-

chen, dass das Wanderweg-Verbin-

dungsstück zwischen den Güterstrassen 

der Weggenossenschaft Grund und der 

Weggenossenschaft Grienbrücke sowohl 

von Wanderern als auch von Radfahrern 

und Reitern benutzt werden könnte. 

«Wenn wir das machen, können wir mit 

Heute mit 

Amtsanzeiger

IN KÜRZE

EIN «MUST» 

Ab Donnerstag 

ist «Der Fürsor-

ger» schweiz-

weit im Kino zu 

sehen, doch 

Gstaad kam be-

reits letzte Woche in den Genuss 

einer Vorpremiere. Teile des Films 

sind im Saanenland gedreht worden, 

was einen Kinobesuch für das 

hiesige Publikum natürlich fast zu 

einem Muss macht. 
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VOM VIRUS GEPACKT

Helmuth Gehl-

ken aus Gstaad 

hat einen Bild-

band herausge-

bracht, der die 

faszinierende 

Flora der Bergwelt zeigt. So hat er 

seinem Werk auch den Namen 

«Faszinierende Berge – bezaubern-

de Flora» gegeben. Am vergange-

nen Samstag wurde das Buch der 

Öffentlichkeit vorgestellt. 
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NEUE AUFMACHUNG  

Sechs Jahre lang 

gab es Gstaad

Life während der 

Hochsaison ein-

mal wöchentlich 

als englischspra-

chige Beilage im «Anzeiger von 

Saanen». Nun hat sich das Erschei-

nungsbild der Publikation ver-

ändert. GstaadLife präsentiert sich 

nun als monatliches zirka 20-seiti-

ges Hochglanzmagazin. 
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Grossauflage

Marcel Suter
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GSTEIG Ordentliche Gemeindeversammlung

Strassennamen und Hausnummern auch in Gsteig

69 Gsteiger/innen bewilligten am ver-

gangenen Freitag einen Verpflichtungs-

kredit von Fr. 75 000.– für die Festle-

gung von Strassenbezeichnungen und 

die Hausnummerierung. Der Voran-

schlag 2010 sieht einen Ertragsüber-

schuss von knapp Fr. 52 000.– vor. Ein 

Verkaufsbeschluss aus dem Jahre 2005 

betreffend die Überbauung Viktoria-

matte wurde abgeändert.

Voranschlag 2010

Der Voranschlag 2010 der Gemeinde 

Gsteig basiert auf einer Steueranlage von 

1,7 Einheiten und weist bei Aufwendun-

gen von 3 973 136 und Erträgen von 

4 025 030 Franken einen Ertragsüber-

schuss von 51 894 Franken auf. Diese 

gute Prognose ist trotz hohem Abschrei-

bungsbedarf beim Verwaltungsvermö-

gen und zusätzlich budgetierten übrigen 

Abschreibungen möglich. Weiter entfällt 

auf der Ausgabenseite der Gemeindean-

teil an den Kanton für die AHV und die 

IV. Trotz Wirtschaftskrise wird bei den 

periodischen Steuern ein bescheidener 

Mehrertrag erwartet. Die Nettoinvesti-

tionen betragen rund 700 000 Franken. 

Die Steuer- und Gebührenansätze blei-

ben unverändert. Der Voranschlag wurde 

von den 69 anwesenden Bürgern/innen 

nach Beantwortung einer Frage geneh-

migt.

Strassenbezeichnungen und Haus-

nummerierung

Die Anschrift der Gebäude in der Ge-

meinde Gsteig erfolgt heute vorwiegend 

mit Flurbezeichnungen und, wo vorhan-

den, zusätzlich mit Chaletnamen. Mit der 

neuen Hausnummerierung soll im gan-

zen Gemeindegebiet eine zeitgemässe 

Lösung realisiert werden. Sie beinhaltet 

die Festlegung von verbindlichen Stras-

senbezeichnungen sowie die Hausnum-

merierung.

Die eindeutige und klare Adressierung 

ermöglicht das problemlose und rasche 

Auffinden von Gebäuden und ist nicht 

nur für öffentliche Dienste (z.B. Sanität, 

Feuerwehr, Polizei), sondern auch für 

Dienstleistungsbetriebe wie Post, EW 

und Versicherungen sowie private Ge-

werbebetriebe und Personen erforderlich 

oder zumindest vorteilhaft.

Als Grundlage ist die ohnehin vom Bund 

vorgeschriebene Gebäudeadressierung 

im Rahmen der amtlichen Vermessung 

zu erstellen. Diese wird aber auch für 

weitere Anwendungsgebiete zur Verfü-

gung stehen und inskünftig Synergien 

ermöglichen, wie z.B. für die Durchfüh-

rung der nächsten Volkszählung 2010.

Die Investitionskosten werden auf ins-

gesamt 75 000 Franken geschätzt. Sie 

enthalten neben den Aufwendungen für 

die Vermessungsersterfassung auch die 

Auslagen für die Projektbegleitung, das 

Material und die notwendigen Informa-

tionen.

Der Verpflichtungskredit wurde diskus-

sionslos genehmigt. Die «Inbetriebnah-

me» der neuen Adressen ist auf den 1. 

Januar 2011 geplant.

Überbauung Viktoriamatte

Der Überbauung Viktoriamatte dürfte in 

der Geschichte von Gsteig sicherlich ein 

besonderes Kapitel gewidmet werden. 

Die Gemeindeversammlung hat am Frei-

tag Abend einen weiteren Paragraphen 

hinzugefügt. Seit anfangs August 2009 

stehen Bauprofile für vier Mehrfamilien-

häuser und eine unterirdische Autoein-

stellhalle. Bauherrschaft sind fünf ein-

heimische Unternehmungen unter der 

Bezeichnung «Einfache Gesellschaft 

Viktoriamatte». Weil noch Einsprachen 

zu bereinigen sind, verzögert sich die 

Bewilligung der beiden Baugesuche.

Im Dezember 2005 hat die Gemeinde-

versammlung einem Verkauf der Bau-

parzelle Nr. 1438 auf der bestehenden 

Einstellhalle Viktoriamatte an Max Stu-

ber zugestimmt. Durch die Einreichung 

einer Gemeindeinitiative konnte dieser 

Verkauf jedoch bis heute nicht verurkun-

det werden. Im Gespräch mit allen Par-

teien wurde schliesslich eine Lösung 

gefunden, welche die Abänderung des 

Gemeindeversammlungsbeschlusses 

vom Dezember 2005 erforderlich mach-

te. Dieser Lösung hat der Souverän op-

positionslos zugestimmt. Die Parzelle 

Nr. 1438 sowie mehrere Autoeinstellhal-

lenplätze werden nun nicht Max Stuber, 

sondern der Einfachen Gesellschaft Vik-

toriamatte verkauft. Max Stuber ist an 

dieser Gesellschaft als Inhaber der 

Schranz AG beteiligt. Ebenso unbestrit-

ten war der vorgängige Verkauf einer 

rund 100 m² grossen Teilparzelle an die 

Kraftwerk Sanetsch AG (KWS). Indem 

über diese abzuparzellierende Fläche die 

Zufahrt zum Wohnhaus der KWS führt, 

können damit die Eigentumsverhältnisse 

bereinigt werden.

Gemeindepräsident Martin Marti konnte 

die Versammlung bereits um 21.10 Uhr 

schliessen. PAUL REICHENBACH
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GROSSAUFLAGE
DIENSTAG, 4. SEPTEMBER 2018

 Grossauflage am Dienstag, 4. September 2018 in den Gemeinden Saanen,
 Gsteig und Lauenen.
 Ihre Lokalzeitung wird zusätzlich an alle (noch) Nichtabonnenten im Saanenland verteilt. 
 Totalauflage von über 6600 Exemplaren.
 Annahmeschluss: Montag, 3. September 2018, 9 Uhr.
 Für Ihr Inserat sind wir ab jetzt auf Draht.
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